
Als die Bauersleut Christian Kurzthaler
(geb. 1766) und seine Frau Regina Klein-
lercher (geb. 1770) vom Zenzengut in
Außeregg, Gemeinde St. Veit i. D., ihre
Söhne Jakob, Veit, Johann-Nepomuk und
Christian im ersten Viertel des 19. Jahr-
hunderts in die Welt schickten, damit sie –
wie andere St. Veiter und St. Jakober auch
– als Hausierer mit Decken, Kotzen, Sen-
sen, Wetzsteinen, Holzschüsseln, Hand-
schuhen, Strohhüten, Birnenmehl, Uhren
usw. Geld verdienen, konnten sie nicht
ahnen, dass die „Gebrüder Kurzthaler“ im
ausgehenden Jahrhundert sich zu gut be-
stallten Geschäftsinhabern und Fabriks-
besitzern emporarbeiten würden.

In der langen Liste von St. Jakobern und
St. Veitern, die 1814 (1812) im Besitze

eines Hausiererpasses gewesen sein soll-
ten, ist Veit Kurzthaler erwähnt.1 Er ist 16
und sein Bruder Jakob 19 Jahre alt und
auch nicht volljährig, was bedeuten kann,
dass sie mit Vater Christian unterwegs
waren. Die Söhne Johann-Nepomuk und
Christian (geb. 1803 und 1811) sind zu
jung. So entschwinden die Gebrüder
Kurzthaler bis 1848 aus unserem Blick-
feld. Es ist nicht überliefert, in welchen
Ländern der Österreichisch-Ungarischen
Monarchie und Europas sie mit Ballen,
Kraxen, Rucksäcken, Buckelkisten … auf
Handelswegen gewesen sind und auch
nicht, womit sie Geschäfte machten. Wir
können annehmen, dass sie im Rahmen
der von verschiedenen Autoren dargestell-
ten Art und Weise unterwegs waren.2

Dr. Viktor Pogatschnig, der Gewerbe-
inspektor in Graz war, hatte beste Quellen
zur Verfügung, als er 1893 für die Lienzer
Zeitung in Nr. 35 und 36 diese aufschluss-
reiche Abhandlung verfasste, in der er u. a.
von der Strohhuterzeugung in der Haus-
industrie des Krainischen Feistritztales
berichtet, deren Erzeugnisse vor der indus-
triellen Niederlassung von den Defer-
eggern als Hausiererwaren vertrieben
worden sind: „… Diese tirolischen Hausie-
rer, welche zumeist aus Defereggen stam-
men, brachten Teppiche, Kotzen, Pferde-
decken herein und nahmen die billigen
Erzeugnisse der hausindustriellen Betrieb-
samkeit des Landes als: Strohhüte,
Schuhe, Wollstrümpfe und Tonwaren als
Rückfracht daraus mit sich fort.“
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Die Hausiererfolge von Jakob, Veit und
Christian Kurzthaler (von Johann-Nepo-
muk fehlen Hinweise) sind 1848 so groß-
artig gewesen, dass sie es wagen konnten
– dem Trend der Zeit folgend –, die Firma
GEBRÜDER KURZTHALER zu gründen
zum Zwecke, Erzeugerstätten zunächst für
Strohhüte, später auch Filzhüte, sowie
stehende Handelsniederlassungen zu
schaffen. Der Aufbau der Strohhutfabrik in
Marostica, etwa 7 km südwestlich Bassano
di Grappa am Brentafluss, war das erste
gemeinsame Unternehmen, das bald nach
1848 in Angriff genommen wurde (auch
BRÜDER STEMBERGER waren dort
und TEGISCHER).3 Man hatte, wie die im
Quellenverzeichnis angeführten Autoren
darlegen, mit anderen Defereggern Erfah-
rung mit dem Handel von Strohhüten aus
dem Raume Stein/Domžale in Krain und
mit den feineren, teureren Venezianerhüten
aus der Florentiner Gegend und Marostica
– Bassano.

Jakob, geb. 1795, Vitus (Veit), geb. 1798,
und Christian Kurzthaler, geb. 1811,
waren in St. Veit wohlbekannte Persön-
lichkeiten, wie in der Chronik St. Veit fest-
gehalten ist. Veit war 1850 Gemeindevor-
steher und Jakob im Gemeindeausschuss.
Beide hatten sozusagen Welterfahrung und
waren mit dem eigenmächtigen Vorgehen
von Vikar Mühlmann nicht einverstanden
und „probten“ mit noch anderen Räten den
Aufstand mit dem Ziel, den Vikar außer
Tales zu bringen, was ihnen aber nicht ge-
lungen ist und eine „freiwillige“ Buße ein-
gebracht hat: Jakob und Veit spendieren
für die Fassarbeiten am Hochalter 1.000 fl.
Österr. W., Veit nochmals 236 Gulden für
ein rotgesticktes Messkleid und Jakob gibt

1869 den Anstoß für die Anschaffung der
Großen Glocke und stellt 1.000 Gulden
Österr.W. dafür zur Verfügung – und der
Friede hält in St. Veit wieder Einzug.4

Von Christian Kurzthaler ist nicht be-
kannt, ob er in St. Veit öffentlich tätig war.
Er erweckte aber sicher die Aufmerksam-
keit der St. Veiter, als er 1855 das „Wasten-
gut“ in Außeregg/St. Veit um 3.600 fl R.W.
von seinem Onkel Peter Gritzer kaufte und
„baar“ zahlte.5 Im selben Jahr heiratete er
Emmarenzia Prast vom Prastergut in
Außeregg. Schon vier Jahre später starb er
wahrscheinlich an Typhus, der 1865 in
Außeregg nochmals vier Todesopfer for-
derte. Bei Christian und Jakob Kurzthaler
ist im Heiratsbuch als Beruf „Handels-
mann“, bzw. „Händler“ eingetragen.

Die Fünfzigerjahre
Sie sind nun im Zeitabschnitt, in dem

sich der Generationswechsel vollzogen hat
und die Söhne von Veit – wie man zu
sagen pflegt – das Heft in die Hand neh-
men. Es sind dies: Johann-Baptist, geb.
1832, Alois, geb. 1843, Jakob, geb. 1849,
und Ferdinand Kurzthaler, geb. 1852. Veits
Bruder Jakob „waren alle Kinder wegge-
storben“. Er starb am 6. Juni 1872 „außer
den Ratschitscher Häusern an Schlagan-
fall“.6

Gründung von Filialen
Die Strohhuterzeugung in Marostica und

der Vertrieb der Waren haben Erfolg; denn
1860 entschließen sich die GEBRÜDER
KURZTHALER zur Gründung der Filiale
in Wels mit der Bezeichnung „Stroh- und
Filzhutfabrik Gebrüder Kurzthaler & Co.
Wels OÖ“.

Die Organisation und Führung wird
Johann-Baptist Kurzthaler übertragen, der
am 30. August 1860 das Haus in Wels,
Vorstadtplatz 57 (heute Kaiser Josefplatz
57), von Hermann Redlich käuflich er-
wirbt.7 Es wird das Wohnhaus der Familie,
in dem auch mein Großvater Christian
Kurzthaler wohnte und 1886 in diesem
Hause an Rippfellentzündung starb. Er
war Commis in der Firma (Betriebs- bzw.
Geschäftsführer) und ein Cousin zum acht
Jahre älteren Firmenleiter Johann-Baptist
Kurzthaler und wohl auch ein langjähriger
Mitarbeiter bei GEBRÜDER KURZ-
THALER.8 Die Familie des Johann-Bap-
tist hatte inzwischen sechs Kinder: August,
geb. 1868, Maria, Beate, Christine, Fritzi
und Emil, geb. 1884. August ist 1892 Be-
sitzer des Hauses am Vorstadtplatz und
verkauft es 1894 an Johann Parzer. Mutter
Maria, geb. Schneider aus St. Johann
(Pongau?) übersiedelt nach dem Tode
ihres Gatten, dessen Todesjahr nicht
eruierbar war (1890/91?), nach Salzburg.
Über das weitere Schicksal der Kinder
konnte ich nichts in Erfahrung bringen.

Die Verkaufs- und Betriebsräume waren
im Hause der Illensberger am Kaiser Wil-
helmring 15/Pfarrgasse 17 (heute Untere
Ringstraße 20/Pfarrgasse 32) angemietet.
Wann das geschah, konnte weder im
OÖLA Linz noch im Stadtarchiv Wels er-
mittelt werden.

Die Firma GEBRÜDER KURZTHALER
& CO. Wels OÖ. erzeugte und handelte mit
Herren-, Damen- und Kinderhüten.

Nach 1891 hatte die Firma Kurt Ladstät-
ter drei Jahre in Besitz (?) (Pächter?). Peter
Ladstätter & Söhne betrieben in Wels/
Bäckergasse ein Strohwaren Fabrikslager.
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1894 wurde die als Zweigniederlassung
protokollierte Firma GEBRÜDER KURZ-
THALER liquidiert und „die Eintragung
der Firma GEBRÜDER KURZTHALER,
Zweigniederlassung in Wels, zur Haupt-
niederlassung in Domžale mit Alois Kurz-
thaler, Strohhutfabrikant in Linz, als Inha-
ber dieser Firma im dg. Handelsregister für
Einzelfirmen verordnet und die Verlaut-
barung dieser Eintragung verfügt“. (Wels,
26. Juni 1894 Zl. 1577/I).

1903, am 3. Juli, erhält die Firma
GEBRÜDER KURZTHALER, Inhaber
Johann-Alfons Kurzthaler, von der Bezirks-
hauptmannschaft Wels einen Gewerbe-
schein zur Ausübung der freien Erzeugung
von Strohwaren und Verschleiß derselben,
dann mit Herren- und Damenhüten – mit
und ohne Garnierung – mit Blumen und
Federn, Kappen verschiedener Gattung,
Kotzen, Decken und Teppichen mit dem
Standorte Untere Ringstraße Nr. 20, Ge-
meinde Wels (K.K. Bez.-Hauptm. Binder).

Die Welser Filiale behielt nach dem
Tode des Firmeninhabers der Zweignie-
derlassung in Linz und Wels und dem
Hauptsitz in Domžale, Herrn Alois Kurz-
thaler, im Jahre 1902, weiterhin die Fir-
menbezeichnung GEBRÜDER KURZ-
THALER bis zum endgültigen Verkauf im
Jahre 1962 an die Familie Illensberger, der
das Geschäftshaus gehörte.

Sein Sohn Johann-Alfons übernahm die
Führung der Firma GEBRÜDER KURZ-
THALER in Domžale, Linz und Wels.
Er übergab nach der Vertreibung aus
Domžale 1932 seinen Schwägerinnen
Vera und Hermine Ladstätter die Filiale in
Wels, „damit sie wieder ein Einkommen
hatten“. Die Konzessionsdekrete sind auf
die Namen Hermine Ladstätter und Vera
Ladstätter, am 4. Dezember 1933, von der
Bezirkshauptmannschaft Wels ausgestellt
worden.

Von Marostica nach Domžale
Im einleitenden Abschnitt ist dargestellt,

wie es zur Gründung der Strohhutfabrik in
Marostica gekommen ist.

Das Jahr 1866 brachte die Niederlage
Österreichs gegen Preußen in der Schlacht
bei Koniggrätz und trotz des Sieges bei
Custozza im Venezianer Krieg verlor
Österreich im Frieden zu Wien Venetien an
Italien.

Nun entstanden Zollschranken, die den
Warenhandel so erschwerten und verteuer-
ten, dass die Verlegung der Deferegger
Hutproduktion im Raume Florenz – Bas-
sano – Marostica für vorteilhaft erschien.

Es bot sich das Krainische Feistritztal
an, in dem die Deferegger viele Jahre vor-
her den von Pogatschnig dargestellten
Warenaustausch betrieben hatten. Noch im
gleichen Jahr (1866) reagierte auf die neue
Situation die Gesellschaft Oberwalder &
Ladstätter, die in Domžale einen Fabriks-
betrieb einrichtete. Dann folgten die Fir-
men Mellitzer und Kleinlercher, Blaßnig
und 1868 die GEBRÜDER KURZTHA-
LER, die im Domžale (Oberdomžale) Nr.
2 (später Reichsstraße 837) die Strohhut-
fabrik mit den nötigen Wohn- und Neben-
gebäuden errichtete.9 Wie aus der weiteren
Entwicklung abgeleitet werden kann, ist
der Teilhaber Alois Kurzthaler die trei-
bende Kraft gewesen. Sein nächstes Vor-

Wohnhaus von Johann-Baptist Kurzthaler in Wels, Kaiser Josefplatz 57, ehemals Vor-
stadtplatz 57. Das Gebäude hat beide Weltkriege unbeschadet überstanden.

Foto: Barbara Blaßnig

haben war der Aufbau der Filiale in Linz.
Bevor ich diese Kapitel weiter verfolge,
lasse ich Klaus Kurzthaler in Linz zu Wort
kommen, der die Geschichte der Haupt-
niederlassung in Domžale bis zum bitteren
Ende kennt. Er schreibt:

„Mein Urgroßvater Alois Kurzthaler
übernahm 1878 die Firma (er war 35 Jahre
alt). In diese Zeit fällt auch die Ausdeh-
nung der Absatzgebiete auf viele europäi-
sche Staaten und Errichtung von Zweignie-
derlassungen, die Kurzthaler‘s in Wels und
in Linz 1872 geschaffen haben. Alois starb
überraschend früh 1902. Mein Großvater
Johann-Alfons Kurzthaler übernahm so-
wohl die Hauptfirma in Domžale, als auch
die Niederlassungen in Linz und Wels.“

Domžale war damals ein Zentrum der
Huterzeugung, insbesondere der Strohhut-
fabrikation. Man findet Deferegger Namen
wie Ladstätter (meine Großmutter war
eine geb. Ladstätter), aber auch Oberwal-
der, Stemberger, Kleinlercher, Mellitzer.

1909/10 wurde in Domžale nochmals
kräftig investiert und ausgebaut. Man er-
richtete eine elektrische Zentrale mit
Dampfbetrieb, eine neue Färberei und
Bleicherei. Zusätzliche Nebengebäude
wurden errichtet. Für Arbeiter gab es
eigene Wohnungen und für deren Kinder
war eine Schule bzw. Kindergarten vor-
handen. Der Großvater baute dann
1912/13 eine repräsentative Villa, die
heute noch in bestem Zustande, baulich
unverändert, vorhanden ist, während an
der Stelle, wo die Fabrik stand, das Tele-
comzentrum gebaut wurde. Auch die ande-
ren Fabriken florierten. Es gab mehrere
hundert Arbeitsplätze.

Die Probleme begannen 1914, als mein
Großvater einrücken musste. Die Firma
produzierte zwar weiter, aber der Ausgang
des Krieges 1918 veränderte die Situation
grundlegend. Die Firma GEBRÜDER
KURZTHALER wie auch alle anderen
Firmen „deutscher“ Nationalität wurden
unter Staatsaufsicht gestellt und sloweni-
sche Geschäftsführer von Staatswegen be-
stellt. Unsere Firma erhielt z. B. einen Se-

quester, der Regierungsbeamter und Zim-
mermann war, aber keine Ahnung vom
Betrieb hatte.

Diese Situation dauerte mehrere Jahre,
die wirtschaftliche Lage war katastrophal.
Dazu kam, dass man fast nur mehr gegen
Barzahlung Waren beschaffen konnte, an-
dererseits aber den Kunden Kredite bzw.
lange Zahlungsfristen einräumen musste.
Nicht zuletzt war am Niedergang aller fünf
Deferegger Firmen in Domžale auch Mit-
schuld, dass sie nicht zusammen hielten,
sondern in dieser Situation jeder im andern
nur die „unerwünschte“ Konkurrenz sah.

Mit Ende der Zwanzigerjahre (20. Jahr-
hundert) gestaltete sich die Lage immer
schlechter (28 % Zinsen für Kredite, Ein-
und Ausfuhrverbote usw.), sodass die
Firma GEBRÜDER KURZTHALER um
1930/31 stillgelegt wurde. Wenig später
stellte auch „Mellitzer & Stemberger“ den
Betrieb ein. Im Jahre 1932 kam es zu-
nächst zur Wiederaufnahme der Arbeiten
in unserer Fabrik, gemeinsam mit Mellit-
zer & Stemberger, wenig später zum Zu-
sammenschluss mit „J. Oberwalder &
Co.“ und „Kellerer & Co.“. Die Geschäfts-
führer dieser zusammengelegten „neuen“
Firma waren Dr. Stemberger, Alfons
Oberwalder und mein Großvater Johann-
Alfons Kurzthaler.

Die einzige noch selbstständige Firma
„P. Ladstätter & Söhne“ befand sich im
Ausgleich. Jetzt gab es eine Fusion aller
Hutfirmen. Die neue Firma hieß „TO-
VARNE KLOBUKOV in SLAMNIKOV
Ladstätter-Kurzthaler-Oberwalder-Stem-
berger GmbH. Domžale.“

Auf Druck der Banken wurde wieder
ein neuer Geschäftsführer eingesetzt, der
Bankbeamter war, aber keine Ahnung von
der Fabrikation hatte. Die früheren Fabri-
kanten waren zwar in der Firma, sogar in
der Geschäftsführung, hatten aber in
Wahrheit keinen Einfluss auf das Gesche-
hen. Aufgrund der politischen Situation
wurden auf Betreiben der Behörden alle
österreichischen bzw. „deutschen“ Fach-
arbeiter entlassen.



Über diese grotesken Zustände gäbe es
noch viel zu berichten. Tatsache ist, dass
letztendlich alle Fabriksinhaber, ein-
schließlich meines Großvaters, gezwungen
wurden, ihren Besitz aufzugeben.

Bei der Firma GEBRÜDER KURZ-
THALER handelte es sich immerhin um
mehr als 3.000 m2 bebauter Fläche, weitere
große Grundstücke (mehrere 1.000 m2) die
Villa samt Garten, Arbeiterwohnhaus etc.,
plus das gesamte technische Inventar:
Maschinen, Warenlager usw.

Man musste praktisch „übernacht“ alles
zurück lassen und konnte froh sein, nach
Österreich ausreisen zu können. Das war
im Juni 1932.

Frau Dr. Inge Kurzthaler schreibt:
„… die Schwester meines Schwieger-

vaters Trude (sie lebt noch) habe ich schon
vor längerer Zeit befragt. Sie hat mir er-
zählt, dass die ganze Familie quasi über
Nacht flüchten musste, ohne etwas mit-
nehmen zu können. So gibt es z. B. in
unserer Familie keinerlei Fotos mehr.
Der Betrieb wurde den Erzählungen nach
von den Slowenen als Handtaschenfabrik
weitergeführt.“10

Linz – Strohhutfabrik GEBRÜDER
KURZTHALER & COMP.

Hoflieferanten S. K.u.K. Hoheit des
Großherzogs von Toscana

Das ist nicht nur ein aussagekräftiger
Firmenname, sondern auch handfeste
Werbung, die zu einer Rückblende auffor-
dert. In den Fünfzigerjahren des 19. Jahr-
hunderts hat – wie dargestellt – der Auf-
bau der Strohhutfabrik in Marostica statt-
gefunden und einhergehend sich der
Generationswechsel vollzogen. Das Me-
daillon ist ein Hinweis, dass damals den
GEBRÜDERN KURZTHALER die Auf-
nahme von Geschäftsbeziehungen mit
dem österreichischen Adel gelungen ist,
was den Handel mit den Strohhüten aus
der Fabrik in Marostica Werbung und Ab-
satzsteigerung eingebracht haben wird.
Man entschloss sich, eine Filiale in Wels
aufzubauen (1860). Es stellt sich nun die
Frage, weshalb erst 1872 die Filiale in
Linz geschaffen wurde. Die Antwort findet
man, wenn vom Umstand ausgegangen
wird, dass 1868 der Standortwechsel von
Maroastica nach Domžale zu bewältigen
war, ehe daran gedacht werden konnte,

eine weitere Zweitniederlassung auf die
Beine zu stellen.

Es war Alois Kurzthaler (geb. 1843),
von dem bereits gesagt wurde, dass er
wahrscheinlich eine führende Rolle in der
Firma GEBRÜDER KURZTHALER inne
hatte und nun in Linz, am 24. April 1872,
für den Standort Franz Josefplatz 28 einen
Gewerbeschein für den Handel mit Stroh-
hüten erhalten ist, der am 15. Dezember
1890 zurückgelegt worden ist.11

Alois Kurzthaler kann um diese Zeit als
„Chef“ der GEBRÜDER KURZTHALER
angesehen werden, der die Hauptniederlas-
sung in Domžale und die Neugründung in
Linz in der Hand hat – und wie noch zu
berichten sein wird – die Zweigniederlas-
sung in Salzburg in die Wege leitet. „Er
galt als sehr guter Geschäftsmann und war
angesehen.“ Alois ist der Urgroßvater des
heutigen Firmeninhabers Klaus Kurzthaler
in Linz, ein Bruder zu Johann-Baptist, der
die Filiale in Wels führt und zu Jakob
Kurzthaler (geb. 1849), der dann in Salz-
burg erwähnt wird.

In Linz werden noch zwei Geschäfte
eröffnet. Das eine Geschäft 1873 in der
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� Geräte zum Dehnen der Hüte.

Geschäftshaus Illensberger in Wels,
Ecke Ringstraße/Pfarrgasse, in dem sich

die Zweigniederlassung der Gebrüder
Kurzthaler eingemietet hatte.

Foto: Barbara Blaßnig

� Spezialbügeleisen zum Bügeln des Hutrandes.

Maschine zum Vernähen der Strohgeflechte zu Hüten.

�

�



Schmidtorstraße 2 – lt. „Gewerbeschein
für Handel mit Strohhüten, Kotzen, Teppi-
chen, Steinfett (Steinöl, Anmerkung des
Verfassers) und Wetzsteinen“12, das andere
1884 in der Klosterstraße 6 (später Nr. 3)
mit Gewerbeschein für die „Verschleißung
von Kotzen, Teppichen, Filzhüten und
Kappen und sonstigen Kopfbedeckungen
mit und ohne Adjustierung“.

Während in den Folgejahren nach Ablauf
der Gewerbescheinfristen für den Standort
Franz Josefplatz 28 bzw. Nr. 13 neue Ge-
werbescheine ausgestellt wurden, wird das
Geschäft in der Schmidtorstraße 2 vermut-
lich um 1884 zu Gunsten der Neueröff-
nung in der Klosterstraße aufgelassen. Der
Standort Franz Josefplatz 13 bekam 1891
und 1893 Gewerbescheine „für den Ver-
schleiß und Erzeugung von Strohwaren,
Filzdamenhüten mit und ohne Garnierung,
Kappen verschiedener Gattung, Kotzen,
Decken und Teppichen“ und 1893 Herren-
filzhüten.13 Die Filiale Klosterstraße 3 und
Standort Franz Josefplatz 13 erhielten be-
fristete Gewerbescheine (4. 7. 1893 bis
1. 4. 1898). Nach 1898 tritt die Filiale
Klosterstraße nicht mehr in Erscheinung.

Im Hause Franz Josefplatz 13 (28 ?)
kam 1882 Sohn Johann-Alfons zur Welt,
der nach dem Ableben seines Vaters
(1902) ein Jahr später das Firmenimpe-
rium übernahm, das in diesem Hause in
Österreich seinen Sitz hatte.

Bis 1904 bestanden mit dem Besitzer
Arnold Wimhölzl Mietverträge. 1905 ver-
kaufte er das Objekt an die GEBRÜDER
KURZTHALER. Es beherbergte „… u. a.
die Hutfabriksanlage der Gebrüder Kurz-
thaler, dann Anna Kurzthaler als Fabrikan-
tenwitwe, Johann Kurzthaler als Fabrikant
und P. Kurzthaler als Handelsangestellter“.
(Die alten St. Veiter kennen ihn als „Mau-
rer Peter“; Anmerkung d. V.).14

Klaus Kurzthaler/Linz schreibt: „…bis
zu seinem Tode führte Alois Kurzthaler die
Firma. Er war oft in Domžale, sodass in
Linz später ein eigener Prokurist und Ge-
schäftsführer, nämlich Hr. Friedrich Stem-
berger, eingesetzt wurde. Nach dem Tode

von Alois übernahm mein Großvater Jo-
hann-Alfons die Firma. Aber auch er war
mehr in Domžale, wo die Hauptnieder-
lassung war. Ab 1932 lebte er in Linz. Von
hier aus wurde die Firma sozusagen wie-
der aufgebaut, wenn auch mit vielen
Schwierigkeiten. Der richtige Aufschwung
kam erst in den Fünfzigerjahren des 20.
Jahrhunderts. Damals wurde in Linz auch
noch eine Strohhutnäherei betrieben. In
dieser Zeit gründete er eine OHG, später
eine KG. Teilhaber bzw. Gesellschafter
war sein Sohn Helmut, mein Vater. Nach
seinem Tode 1982 bin dann ich in die
Firma eingetreten. Heute ist sie eine KG.,
Gesellschafter sind Inge und ich.15

Natürlich hat sich viel verändert. Aus
Kostengründen wurden verschiedene Teile
der Produktion aufgelöst, auch das Detail-
geschäft gibt es seit mehr als 20 Jahren
nicht mehr. Wir sind ein kleiner, speziali-
sierter Familienbetrieb.“

Die Zweigniederlassung Salzburg
Sie ist zeitgleich (1872/73) von GE-

BRÜDER KURZTHALER ins Leben ge-
rufen worden. „Im ältesten hier verwahrten
Salzburger Amtskalender (1873) konnte
ein Strohhuthändler Jakob Kurzthaler, Ge-
treidegasse 237 (heute Getreidegasse 3)

gefunden werden.“16 „Wie schon erwähnt,
ist er ein Bruder von Alois Kurzthaler und
kann wohl als der Mann angesehen wer-
den, der das Geschäft in Salzburg, Haff-
nergasse 9, eröffnet hat.

Als Geschäftsführer war ein Josef
Pühringer angestellt, der um 1909/10 die
Filiale käuflich erworben hat. Der Erlös sei
– so Klaus Kurzthaler – für die Investiti-
onstätigkeit in der Hauptniederlassung in
Domžale verwendet worden.

Der Inhaber der Anlagen in Domžale
und der Filialen in Wels-Linz und Salzburg
unter der Bezeichnung Gebrüder Kurz-
thaler war Alois und nach seinem Tod
1902 in Erbfolge laut Eintragungen in den
Handelsgerichten Linz/Wels/Salzburg
Johann-Alfons Kurzthaler.

Am 3. September 1910 beantragte die
Firma GEBRÜDER KURZTHALER in
Domžale, Krain, beim Landes- und Han-
delsgericht Salzburg die Löschung ihrer
Zweigniederlassung in Salzburg und „ …
gibt gleichzeitig ingedachte Erklärung
rücksichtlich des Firmenzusatzes ihres Ge-
schäftsnachfolgers ab. Neuer Besitzer:
Pühringer, vormals Filiale GEBRÜDER
KURZTHALER“. Jakob Kurzthaler wird
nie mehr erwähnt. Auch sein Todesjahr ist
unbekannt.

Vom Erzeuger zum Verbraucher
In den bekannten Arbeiten, die über die

Deferegger Hausierer, die späteren Fabri-
kanten und Kaufleute, von Anton Dörrer,
Valentin Hintner, Erwin Kolbitsch, Peter
Paßler, Viktor Pogatschnig, Gert Stember-
ger u. a. geschrieben worden sind, wird die
mühevolle Hausierertätigkeit, die die Pro-
dukte vom Biermehlsack bis Wetzstein in
die Häuser brachte, anschaulich darge-
stellt, der Warenvertrieb aus den Produkti-
onsstätten der späteren Fabriken ab Mitte
des 19. Jahrhunderts findet wenig Beach-
tung. Diese Lücke möchte ich im Rahmen
dieser Arbeit versuchen zu schließen. Das
ist möglich, weil das letzte Hauptbuch der
GEBRÜDER KURZTHALER (Linz-
Domžale) und das noch weiter zurückrei-
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chende Adressbuch erhalten geblieben
sind.

Das Hauptbuch umfasst den Zeitraum
von Dezember 1915 bis Juni 1933 und hat
auf 493 Seiten die Geschäftsgebarung aus-
gewiesen. Das Adressbuch enthält alphabe-
tisch geordnet die Anschriften der Ge-
schäftspartner und hat bei allen Buchstaben
noch reichlich Platz für Neue, was schlie-
ßen lässt, dass es wahrscheinlich in Linz-
Domžale kein zweites gegeben hat.

Während im Hauptbuch die inneröster-
reichischen Handelspartner zum Großteil
identisch sind mit den Aufgelisteten im
Adressbuch, fehlen sie im angrenzenden
Reichsgebiet Böhmen, Mähren und im
südslawischen Raume. Im Hauptbuch
sind „Zugewinne“ verzeichnet, wie: Mün-
chen, Frankfurt a. M., Brüssel, Krefeld,
Stuttgart, Tuttlingen.

Mein Augenmerk gilt der Frage, wie die
Erzeugnisse aus den Fabriken in Domžale,
Wels und Linz, aber auch zugekaufte Han-
delsgüter zu den Endverbrauchern gekom-
men sind.

Der Verkauf in den firmeneigenen Ge-
schäften in Wels, Linz und Salzburg kann
nur ein geringer Teil des Absatzes gewesen
sein.

Es war der Reisende, der die Produkti-
onspalette von Stroh- und Filzhüten,
Decken, Tuchen, Seidenwaren etc. zu den
Gemischtwarenhändlern in den Dörfern,
Märkten sowie den Fachgeschäften in den
Städten brachte.17

Über die Arbeit der „Reisenden“ gibt
das Journal Auskunft, wo sie Geschäfte

anbahnten und pflegten; mit den Gebrüder
Kröll, Karg & Co., Steiner und Adelsberg
in Wien gab es z. B. 74 Geschäftsab-
schlüsse.18 Die Auftragssummen bewegten
sich vor 1920/21 im Durchschnitt zwi-
schen 100 und 1.500 Kronen, nur verein-
zelt waren es größere Beträge. Zurzeit der
Inflationsjahre 1921 bis 1924 waren es
Millionen Kronen, die auf die Hand be-
zahlt werden mussten, und ab Dezember
1924 bringt die Schillingwährung nur noch
Auftragswerte ein, die zwischen 20 und
400 S liegen, selten mehr, was durch eine
auffallend rege Reisetätigkeit 1925 wettge-
macht werden sollte.

Es gab aber auch vor 1915 in den an-
grenzenden Reichsgebieten viele Handels-
partner, die im Adressbuch ersichtlich wer-
den.19

Der Reisende hat sich bis in die Gegen-
wart bewährt. Er ist heute wie damals ein
wichtiger Warenvermittler zwischen Er-
zeuger und Detailgeschäft. Zeitgemäß sind
dazugekommen die Produktmappen und
ganz jung das Internet. Große Handelshäu-
ser liefern die umfangreichen Warenange-
bote mittels Katalogen in die Haushalte.

Das Adressbuch vermerkt auch Ge-
schäftspartner, von denen Materialien für
die diversen Erzeugnisse der Firma
GEBRÜDER KURZTHALER gekauft
werden konnten: Bänder, Samte, Seiden,
Crepe de Chine, Blumen Georgette,
Schmuckfedern, Blumen, Flaggenbänder,
Gamsbärte, Gamsbarthülsen, Gestecke
aus Federn, Ziernadeln, Abzeichen, Taft,
Leder, Schnüre für Herren- und Knaben-
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hüte, Damen-Stroh-, und Filzhüte, Herren-
Filzhüte, Frustianhüte für Damen und Kin-
der, Lederhüte, Panama aus London und
Wien (Panamahüte aus sehr feinem Stroh
hergestellt und sündteuer), Vystha-Hüte
aus Florenz von Bruggiser & Ci.

Zu diesen Darlegungen über Erzeugung,
Zukauf und Vertrieb durch die GEBRÜ-
DER KURZTHALER lässt sich sagen,
ohne wesentliche Irrtümer zu begehen,
dass die Verkaufspraktiken der eigenen
Erzeugnisse wie auch der Zukauf von
Grundstoffen, Halbfertig- und Fertigwaren
bei den Konkurrenzfirmen Mellitzer-
Kleinlercher, Ladstätter, Oberwalder, die
auch in Krain Fabriken hatten, einander
ähnlich gewesen sein müssen, ihre speziel-
len Absatzgebiete bereisen ließen und
durch Gründung von Filialen in Ungarn,
Böhmen, Wien, Wels, … den Ertrag stei-
gern konnten, was – neidlos festgehalten –
Vater und Sohn Chrysanth Ladstätter meis-
terhaft gelungen ist.

Viktor Pogatschnig liefert uns in seinem
Bericht auch Einblicke in die Strohhutpro-
duktion im Raum Domžale, die aus heuti-
ger Sicht bemerkenswert sind, u. a.: 1875
hatten in den Strohhutzentren um Domžale-
Mannsburg 12.000 Männer und Frauen
Verdienst. 1880 weist die Statistik eine Pro-
duktion von einer Million Strohhüte aus.

In einem oberkrainischen Betrieb ver-
diente 1891 der Presser 1,20 fl (= Gulden),
Färber 80 kr (= Kreuzer), Bleicher 90 kr,
Geflechtsbürster 60 kr, Formmacher 1,30
fl, Auszieher 80 kr bis 1 fl, Maschinnähe-
rin 80 kr bis 1 fl, Handnäherin 40 bis 50 kr,
Geflechtsbinderin ebensoviel, Appreteurin
60 kr, für den Arbeitstag! (1 fl = 100 kr)

Der Zufall liefert uns im Folgeblatt der
Lienzer Zeitung von 1893 eine Annonce
für „Speck frisch geräuchert, liefert 5 Kilo
gegen Nachnahme ohne weitere Spesen
um fl. 3,50 H. Kasparek in Kusnak, Mäh-
ren“. Dieses Angebot ermöglicht einen
„beschränkten“ Preisvergleich von Ware
und Arbeit.20

Wo stand die Wiege der Kurzthaler?
Mit der Antwort auf diese Frage schließe

ich den heimatkundlichen Beitrag zu den
Hausierern und Fabrikanten „Gebrüder
Kurzthaler“.

Der erste erfassbare Kurzthaler heißt
Peter und ist 1654/55 bei der Anlage der
Kanonischen Bücher im Vikariat St. Veit
i. D. durch Vikar Erspanner ohne Angabe
von Geburts- und Sterbejahr eingetragen.
Das „Kurztàll“ dürfte sein Besitz gewesen
sein. Der Hof liegt am südlichen Ausgang
eines kurzen nacheiszeitlichen Trogtales,
das durch den Einschnitt des „Talbaches“ in
dieser Form entstanden ist und dem Besit-
zer den Hofnamen und mit ihm den Fami-
liennamen „Kurzthaler“ eingebracht hat.21

1723 verkauft ein Nachkomme mit
Namen Peter das Gut an Urban Prast und
Söhne, deren Nachkommen den Hof als
„Erbhof“ heute noch besitzen und bewirt-
schaften. (Tiroler Erbhofbuch S. 354)

Die Vorfahren der GEBRÜDER KURZ-
THALER stammen jedoch von Außeregg
in St. Veit und sind Nachkommen von
Valentin Kurzthaler – ein Sohn von Peter.
Wann Valentin in Außeregg Besitz erwor-
ben hat, war nicht zu finden. Sein Sohn
Peter, geb. 1697, ist im Besitz des Hanser-
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gutes – später auch Strohmayr – und ver-
heiratet mit Maria Holzer.

Ein Sohn heißt wieder Peter, geb. 1721,
und hat Maria Mellitzerin zur Frau. Aus
dieser Ehe entsprossen u. a. die Söhne
Christian, geb. 1766, und Josef, geb. 1770.

Christian Kurzthaler wird Besitzer des
Zenzengutes in Außeregg, seine Frau ist
Regina Kleinlercher. Aus den Nachkommen
rekrutieren sich die Strohhutfabrikanten
GEBRÜDER KURZTHALER, während
die Nachkommen von Josef Kurzthaler das
Hanser/Strohmayrgut in Außeregg und das
Leitergütl in Unteregg bewirtschaften.

Die heute in Linz und in St. Veit, „Mau-
rer“ und „Schießl“, lebenden Kurzthaler
sind Nachkommen von Christian, die
Kurzthaler in Thurn, Matrei und Unter-
egg/Leitergütl sind Nachkommen von
Josef. Die Kurzthaler in Unteregg sind mit
Dekan Friedrich Kurzthaler in der männ-
lichen Linie ausgestorben, ebenso die
Kurzthaler in Ronach (Rune).

Der Brand in Außeregg am 16. Oktober
1883 änderte die Besitzverhältnisse grund-
legend. Die neun Wohnhäuser mit den
Futterhäusern zerfielen in wenigen Stun-
den in Schutt und Asche.22

Zum Wiederaufbau entschlossen sich
Praster/Planer, Troger/Kleinlercher und Han-
ser/Christian Kurzthaler – mein Großvater.23

Ferdinand Kurzthaler, Besitzer zu Außer-
zenzen und Oberhanser/Schmelzerschwaige,
Bruder des Firmeninhabers Johann-Alfons
Kurzthaler in Linz-Domžale, ersteigerte das
Gut in der Mauer/St. Veit i. D.

Ob Innerzenzen Ferdinand oder dem
Bruder Johann-Baptist Kurzthaler in Wels
gehörte, war nicht zu klären.

In den rund 350 Jahren Familienge-
schichte sind vom „Stamm“ der Kurztha-
ler wohl Äste abgebrochen, aber auch neue
Triebe gewachsen, sodass weiterhin Kurz-
thaler‘s sein werden, denen ich Zuversicht,
Mut und Zähigkeit wünsche, die gemein-
sam zum Erfolg führen.
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Am 9. Juni 2005 hätte Dr. Anton Egger
seinen 75. Geburtstag feiern können. Die-
sem Anlass soll der folgende Bericht die-
nen, als Erinnerung und Anerkennung an
einen vielfach interessierten, erfolgreichen,
weitgereisten und beliebten Mann.

Zur Welt kam er eigentlich in der Ge-
meinde Winklern (Mölltal), aber ganz
nahe an der Osttiroler Grenze im Defreg-
gerhof am Iselsberg. Er besuchte daher
auch die Volksschule in Winklern und
dann die „Oberschule für Jungen“ in
Lienz. Nach der Matura begann er unter
großen finanziellen Schwierigkeiten das
Studium der Geologie in Wien bei Univ.-
Prof. Dr. Kober und promovierte 1954. Als
Dissertation bearbeitete er „Die Geologie
der südöstlichen Venediger-Gruppe“.

Schon nach einigen Jahren als Assistent
am Geologischen Institut Wien übernahm
er 1955 bis 1960 einen Auftrag des Türki-
schen Lagerstätten-Instituts mit der Suche
nach Glassand, Feldspat, Bauxit u. a. in
Thrakien und Anatolien. Seine Frau Ilse
begleitete ihn dabei 1956 bis 1960 in fast
unerschlossene Gebiete. Mit dabei als Gast
war auch der noch lebende akademische
Maler Prof. Oswald Kollreider, jetzt in
Strassen. Der Sohn Nicolai kam 1961 in
Lienz, die Tochter Doris 1964 in Bolivien
zur Welt.

Im Jahre 1962 übersiedelte die Familie
nach Bolivien wegen Untersuchungen in
den Minen. Es ging vor allem um Zinn,
aber auch Erzvorratsberechnungen von
Blei-, Zink- und  Silberlagerstätten und
dauerte bis 1966. Dann folgte eine Auf-
tragsarbeit der Vereinten Nationen
(UNOTC) als Chefgeologe und Projekt-
leiter für Explorationsprojekte über Roh-
stoffe in Guatemala, Türkei, Montenegro
samt Lagerstättenkunde und Aufschluss-
arbeiten. 1972 bis 1973 schloss sich ein
kürzerer Aufenthalt in den Philippinen an
zur Beurteilung der UNONG-Lagerstätten
von Braunkohle und Graphit.

Die Österreichische Gesellschaft für 
Lagerstätten-Erschließung (AUSTRO-MI-
NERAL) engagierte ihn 1975 bis 1985 als
Chef-Geologe und Projektleiter für Stu-
dien zum Abbau von Kohle, Eisenerz,
Chromit, Antimon, Phosphat u. a. in den
Ländern Kolumbien, Pakistan, Türkei,
Ägypten, Kenia, Mozambique, Sierra
Leone, Nigeria, Thailand, Brasilien, Phi-
lippinen, Birma, Malaysia, USA, Verei-
nigte Emirate und auch Österreich. Ein
umfangreiches Programm! Danach folgten
1985 bis 1990 im Auftrag der AUSTRO-
PLAN Bewertungen von Rohstoffprojek-
ten, Begutachtungen von Projektions-
gebieten, geologische Bearbeitungen von
Lagerstätten u. a. in Österreich, Kolum-
bien und Bhutan.

Erst im Jahre 1989 erbaute er als Pen-
sions-Domizil ein Eigenheim für sich und
die Familie in der Gemeinde Iselsberg-

Stronach, nahe seinem Geburtshaus De-
freggerhof und bezog es 1990, damit
wurde er endlich zum Tiroler. Dorthin
brachte er auch viele ausgewählte Erinne-
rungsstücke aus verschiedensten Ländern,
auch einige präparierte Käfer aus der Tür-
kei und viele Schmetterlinge aus Guate-
mala.

Aus Platzgründen wurden die Tiere dem
Verfasser anvertraut, eine Schachtel voll
Schmetterlinge ging an das Gymnasium
und bei Publikationen sollte sein Name ge-

nannt werden, zwei bescheidene Wünsche,
die wir gerne erfüllten.

Er war als höchst versierter Geologe und
Explorer in allen Kontinenten, außer Aus-
tralien, tätig, ein vielseitig interessierter
Wissenschaftler, bei allen wirtschaftlichen
und technischen Notwendigkeiten jederzeit
bemüht, die Umwelt möglichst zu schonen.
Daher konnte er auch in der Pension als
Naturschutzbeauftragter für den Bezirk
Lienz im nördlichen Bereich gewonnen
werden, arbeitete an der Kartierung geolo-
gischer Karten, verfasste die Geologie Ost-
tirols für die Bezirkskunde (2001) und
organisierte für bekannte und befreundete
Kollegen einen „Umwelt-Stammtisch“ mit
gezielten Diskussionsthemen, wo wir eine
Menge interessanter und neuer Themen
kennen lernten. – Für vielfache Mitteilun-
gen über das Leben und die Arbeiten von
Dr. Anton Egger gebührt mein herzlicher
Dank seiner Frau Ilse Egger, Iselsberg, und
OSR Alois Heinricher, Lienz.

Am 19. April 1994 ereilte ihn völlig un-
erwartet der Tod nach einem Skitag auf
dem Goldried in Matrei. Die Beisetzung
erfolgte in Iselsberg unter großer Anteil-
nahme.

Die Bearbeitung und Publikation der
Schmetterlinge dauerte länger, weil kein
Institut, kein Bearbeiter und Publizist ge-
funden wurde. Erst im August 2002 erhielt
ich Besuch von meinem alten Bekannten
und Freund Dr. Ulf Eitschberger, dem ich
als bestem Spezialisten das Problem dar-
legte. Viele Jahre vorher war er schon in
Osttirol mit seinen Eltern bei der Familie
Kröll in Oberlienz auf Urlaub. Er nahm
alle Tiere mit, bestimmte sie nach Mög-
lichkeit und veröffentliche sie in seiner
Zeitschrift  bereits 2003. Insgesamt konn-
ten bei Tagschmetterlingen (Rhopalo-
cera) 148 Stück aus 57 Gattungen und bei
den „Nachtschmetterlingen“ (Heterocera)
209 aus 65 Gattungen ausgewertet werden.
Einzelne Individuen sind  noch genauer bis
zur Art zu untersuchen.

Gleichzeitig hat Dr. U. Eitschberger in
einer umfangreichen Arbeit über die
Schmetterlingsgattung Macroglossum
(Taubenschwanz-Schwärmer) eine für die
Wissenschaft neue Art benannt: Macro-
glossum eggeri n.sp. aus Indonesien, Sula-
wesi:

„Herrn Dr. Anton Egger posthum im Ge-
denken gewidmet.“
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Zum Andenken an Dr. Anton Egger
(1930 bis 1994)

Dr. Anton Egger †.

Macroglossum eggeri n.sp. aus Indonesien.


